
er W doc Rhet rık hten
strak wird der Einbruch anon Kı fte ZUr Gefah hr ber nd-
nehmen schein E1n Zeichen dafür, da die Sprache bedroht ıst. Zugleich
aber INUSseN WITr diesen Künstlern die Schööpfer der Elemente Ner

Sprache anerkennen. Neben ihnen 1äßt sıch e1INe konventionelle abstrakte
Malerei nicht übersehen, die gelegentlich 15 11115 Kitschige reicht.Geschmack-
volle Oberflächlichkeit un eC1INe Intflation 'Tiefsinn gehen Jler oft mıiıt-
einander. Die RKeligion ıst stärker durch die Vertreter der zuletzt genannten
Gruppe bedroht.

Moraltheologie gestern und heute
HARING CSSR

uch die Theologie, nicht zuletzt die Moraltheologie, hat ihr ‚„‚Generationen-
problem“‘. Je klarer SIC sich dessen bewufßt ist, WENISCT wird ihr
gefährlich werden. Versteht jemand die Theologie als eine hblo{fß statische
Weitergabe der unveränderlichen Wahrheit, wird abgesehen VOo  a}
vielen anderen Mifsverständnissen . versucht SCIN, die Theologen VO  S SC-
stern un heute gegeneinander auszuspielen. Was der heilsgeschichtliche
Dienst der Theologie VO  — heute ist wıird qls Angrif£ auf die Theologie VO  a

gestern auffassen. Was der Ausdrucksweise und Problemstellung der
Theologie VoNn gestern sozlologisch und kulturell bedingt WAäar, wird viel-
leicht als das bleibende Erbe hartnäckig verteidigen.

ıs ist SallZz natürlich, da{fß die Moraltheologie i Ner Zeit tiefgreifenden
gesellschaftlichen un kulturellen Umbruchs die Auseinandersetzungmıt
dem Zeitgeist mıt größerer Bewußtheitführt un die veränderten gesell-
schaftlichen Verhältnisse Z Anla{f nımmt, viele Probleme I11C  e durch-
denken. Anders kann SIC ihren Dienst an eil nıicht iIreu erfüllen. Dabel darf
S16 jedoch die Kontinuität der theologischen Arbeit und damit die Reinheit
der Iradition nicht gefährden. Eine verstärkte Auseinandersetzung miıft dem
Zeitgeist verlangt C1116 vertiefte Kenntnis der Quellen un EiINe fraglose
Treue SCHCHUber der Tradition. Das wiederum erfordert Cci1ltc® systematı-
schere Aufmerksamkeit gegenüber er ı der heilsgeschichtlichen Funktion
der Iheologie begründeten ‚„Zeitmarke“‘ früherer theologischer Arbeit. Nur
WEenn WIT die geistige und soziale Physiognomie der Zeit kennen, i der die
früheren Theologen ihren Ihenst ertüllt haben, werden WITr ihnen gerecht,
verstehen ıhr Anliegen und ihre Sprache ıun lernen VO  > ihnen, UuUuNsere heu-
uge Aufgabe ı vollkommenerTIreue CpCH 'die Tradition erfüllen.
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Bernhard Häring
kıne I'heologie, die ausschliefißlich ı der Sprache und Begriffswelt Ner

VErSANSCHEN Kpoche denkt nd spricht, ohne den Wande!l ZUrKenntnis
nehmen, vertälscht unbewulßst viele Aussagen der Früheren; S16 findet
ıhrer Zeıt keinen Widerhall, SIC ist eın Leuchtturm für die geistigen Strö-
MUNSCH der Zeit, die auft der Suche ach der rettenden Wahrheit sınd;: SIC ist
eher dem ILicht unter dem Scheffel vergleichen. Indem S16 sich Vor dem
scharfen Windzug der gegenwäarthigen Geistesströmungen die VWelt der
überkommenen Kormeln reiten versucht, verliert Sie den Kontakt auch
mıt dem Lebensträchtigen VOo  — gestern; das Zeitbedingte, das S1C verabsolu-
tıert, hängt sich als Modergeruch i1hr Gewand.

Das Generationenproblem der Theologie öst sıch und wırd 116e  “

fruchtbar, S16 111 ihrer CWISCH Jugend gleichermaßen offen IST für die
Überlieferung und für die Fragen der Zeit. Die Theologie muß jeder Zeit
SC Verkündigung der CWISCH Wahrheit i der Sprache der Zeit un Dienst

Heilı voller Offenheit für die ote und die posıtıven Kräfte Zeıit

BEGEGNUNG VON I HEOLOGIE UN ZEITGEIST
Unter Zeitgeist verstehen WIT den Meinungs- Wiıllens- un Gefühlsaus-

druck Zeıt, JENC geıst1gen Strömungen, die den heißen dem der Ju-
gendlichkeit sıch ıragen. Der Zeitgeist ıst das Lebensgefühl der jeweiligen
Zeit, das für SCWISSC Ideen un: Werte leichter ansprechbar ist als tür
ere. Man mu sıch hüten, den Zeitgeist unbesehen mıiıt Zeit--Ungeist gleich-
ZUuseizen Es ist für den Zeitgeist ber auch für die Theologie gefährlich

beide einfach aneinander vorbeigehen wollen oder sich 1Ur bekämpfen
Jede Generation mu{ dıe Auseinandersetzung mıiıt em Zeitgeist aufs CUuUe6

autnehmen Dies liegt sowohl Fortschreiten der Geschichte WIC auch
Wesen der Theologie begründet ewiß die katholische Theologie Ist fest
gegründet der CWISCH VWahrheit Gottes durch das WYelsenfundament der
Kirche ber SIC 1ST keine Vorausnahme des unveränderlichen Zustandes der
seligen Gottanschauung, sondern vie!mehr 1in ständiges Kingen ell-
dunkel des Glaubens Die J heologie steht Strom der lebendigen Tadıi-
UonN, die nıicht ber der Geschichte schweht sondern der Zeit und für die
Zeıit tortschreitet Die JIheologie hat die geoffenbarte ahrheit unversehrt

bewahren, indem S16 diese mıl den Denkmitteln ihrer Zeit durchleuchtet
Die Moraltheologie 1sST Verkündigung der unveränderlichen VWahrheit un

der sıttlichen Grundsätze die jeweilige Zeit Obgleich sich die V1iSsSsSenNnN-
schaftliche Theologie VOoO  — der unmittelbaren Predigt und Seelsorge unter-
scheidet 1ST S16 doch wesentlich der Seelsorge der Zeit und für die Zeit
als C1n lebendiger Dienst der Kırche zugeordnet. Sie ann aber diesen
ihren Heilsdienst NUur erfüllen, WEnl S16 die brennenden Anliegen, das VWert-
gefühl und die Sprache ihrer Zeit versteht. Dies soll Beispielen deutlich
gemacht werden, die zugleich die aktuellsten Aufgaben der heutigen Moral-
theologie Umriß erkennen lassen
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DEr ‚„HEILSSOLIDARISMUS“ DES MARXISMUS UN DER INDIVIDUALISMUS
DER ÖCHRISTEN

Kıs 1ıst nıcht ungerecht wWenn Ial den Marxismus als den etzten Schrei
gottiremden Humanismus bezeichnet der VoO  — der wahren Würde des

Menschen aum och eLIwWwAas weil Eın SEISLULBES System, das alle Aulßerungen
des menschlichen Lebens NUur Vvon untfen her, VO  — der ökonomischen Vertas-
SUNS der Gesamtgesellschaft ableitet unterjocht den Menschen den Produk-
tionsverhältnissen Dieser unwürdige Kollektivismus 1st CiH Finstampfen
der Finzelpersönlichkeit der Familie und jeder gewachsenen Gemeinschaft

6e1iNe herzlose Urganisation als Sklaverei ber auch die andere Seite darf
nıcht übersehen werden Im proletarischen Marxismus leitet nicht 11LUr eiNe

pseudoreliglöse Krwartung des irdischen Paradieses das W Sehnen ach
der Krfüllung aller Dinge iFrTe werden ihm auch erstaunliche Kräfte
der Solidarität un des Opfermutes geweckt Ungezählte Arbeiter nahmen
gläubig die Lehre des arl Marx hın, ach der S16 selbst das harte Gesetz

eTits zunehmenden Verelendung des Proletariats auf S1C  h nehmen
hätten un sıch eiıne Krleichterung oder Milderung der sozialen Gegen-
Satze bemühen dürften, künftigen Generationen den Weg ZU klassen-
losen Paradies frei machen Menschen, AaUus denen INa  un ohl hätte Hei-
lige machen können, wenn 18858  — S1C SaNz radikal für die große Sache des
Reiches (Sottes gefordert hätte, ühlten sich abgestoßen VoO  - der dürftigen
heilsegoistischen Sorge mancher Christen, die 1Ur darauf sehen, ihre CISCHC
Seele reiten, ohne sich tür das KReich (GGottes wirklich eiINZUsSEIZEN

Angesichts des ırregeleiteten Heilssolidarismus Marxismus weicht cdie
katholische Moraltheologie VO  a heute der Gewissenserforschung nıcht
Haben WITL die christliche Sittliichkeit lebendig und deutlich als den Appell
es ] Gnade kommenden Reiches (sottes verkündet? Haben WIL die Lehre
VO  — der Bekehrung ach dem Beispiel des Herrn als Hinwendung ZU

Reiche Gottes verstanden Christus brachte die frohe Kunde VO  b der Heim-
kehr ott VO  — der Bekehrung deutliche Beziehung der Forderung des
Reiches Gottes., das aul un zukommt ‚„Kehret heim., bekehret euch enn
das Reich (sottes 1st ahe gekommen““ (Mk 15) Hs 1sT CI tiefe Beschä-
INUunNng für die Christenheit des und beginnenden Jahrhunderts, da{fß
sıch die altchristliche Krwartung der Krlösung der gesamten Menschheit un
aller Dinge ı der entartfeien Heilserwartung des Marxismus glühender und
solidarıscher darstellte als Leben heilsegoistischer Christen. Dies be-
deutet auch EeINe Frage JCLHLC Traktate der Sittenlehre, die VOoO Kommen
des Reiches (GGottes ıin dieser Welt un VO ehrenvollen heilssolidarischen
Auftrag jedes Getauften un Gefirmten für das Reich (sottes DUr

wulsten.
Man darf ohl behaupten, daflß die heutige Moraltheologie, VOT allem SEe1IT

der Knzyklika „NMysticı Corporis Christi“®, entschieden darum ing den
eilssolidarischen Aspekt der christlichen Sittlichkeit sowochl den kıinzel-
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rd
„priesterlic Vo OT er Get ft nd begre cs der
mıiıt SaNZanderer Glut, dafs das eıl des einzelnen Einsatz für die Sache
des Reiches Gottes liegt un dafß die christliche Hoffnungnicht das
eıl un CISCHCH Seele denkt SAallZ sicher auch daran sondern
ebenso für das eil aller Menschen glüüht. 1€ stärkere eschatologische Aus-
richtung der Moraltheologie will wieder ähnlich WI®e christlichen Alter-
Lum spürbar machen, daß am auf das Kommen des Herrn, autf
en Himmel un die CcCu«s Erde harren. Das christliche Leben
ist davon gekennzeichnet.

kErwartet der Marxismus das Endheil der Menschheit VO FKFortschritt der
m Technik und der Verbesserung der Produktionsverhältnisse, sieht darum

miıt jedem Sputnik un! mıit jeder gesellschaftlichen Reform ı kom-
muniıistischen RufMland „das Heil*® näherkommen, verweiıst die katholische
Moraltheologie demgegenüber nicht 1Ur auf die Glaubenswahrheit, da{f das
eil allein VO ott kommt und der Mensch DUr wahrhaft Mensch bleibt,
wenn Cr von der Liebe Gottes her lebt; SIC pflegt vielmehr heute auch die
T’heologie der irdischen Wirklicehkeiten nachdrücklicher als ı Jahrhun-
dert. Die sozialen Aufgaben des einzelnen un! der Gemeinschaften un die
gesamte soz.lale Ordnung dermenschlichen Gesellschaft werden Lichte
der Offenbarung 1ic  vr durchdacht.

D LAIZISTISCHE ETHIK UN  ®, DAS (GESETZ (OHRISTI

Wenn Ial die Manualia theologiae moralis, die seıit dem Jahrhundert
mehr oder WCH1ISCI typisch wurden, miıt den NEUETEN TIraktatender Moral-
theologie vergleicht annn 11a wohl miıt Genugtuung Teststellen, dafß die
JUNSCIE (Seneration keinen Geschmack mehr Darstellung der christ-
liehen Sittenlehre findet, die bisweilen Gesetzessammlung ähnlicher
sieht als dem Kvangelium. Man wiıll heute das christliche Leben wlieder radı-
kal VO  m} der CINZLISCH Mitte, VO Leben i Christus hersehen. Heiflt das
vielleicht, da{fß WILr: Heutigen irommer sınd als die Irüheren Moraltheologen £
Keineswegs! 1€ konnten sich damals, WE uns nicht täuschen, ohl
noch leisten, der moraltheologischen Schulung der zukünftigen Beicht-
väter einfachhin die einzelnen Normen un: Pflichten darzulegen un:! be-
gründen. Der Primat der Gnade, das Leben aus den Heilsgeheimnissen, die
ehristliche Prägung des gesamten Daseinsar SOZUSAaSCH och etIwas Selbst-
verständliches.

IDie heutige Zeitfordert gerade deshalb eiNe viel tiefere undgründlichere
Besinnung auf die Wurzeln der christlichen Sittlichkeit i der gnadenhaften
Verbindung des Menschen mıiıt Christus, 1 Heilsgeheimnis der Kirche un

den heiligen Sakramenten, weil den heutigen Menschen inmitten
profanen Welt und laizıstischen Lebensauffassung nıcht mehr selbst-
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tlı Glaube und
der ' de uch . De nt rtete Zeitge sT La MUuS ford
Moraltheologie ıunerbittliich heraus, sichschärtfer VOI blofßen Pflichten-
lehre ach Art der Stoiker oder Kants unterscheiden un den SaNZCH
Reichtum des christlichen Lebens als CLNECS Lebens mıt ott ZEISCH, un
das nıcht 1U  — er aszetischen Literatur, sondern er Moraltheologie
selbst.

Soweit die laizistische Kthik die naturrechtliche Begrünndung der Sittlich-
keıt gelten läßt, werden WILr iıhr gegenüber. keineswegs ] den Fehler einNes
blofßen oder einseitigen Supranaturalismus verfallen. DenJlaizistischen Na-
turalismus der Ethik un die profane Weltauffassung überwinden
NUr, indem wWIr die Einheit des Gesetzes der (snade un des natürlichen Sit-
tengesetZes „Gesetz Christi“® (Gal deutlicher herausarbeiten.

cZWel VERSCHIEDENE FORMEN DES PERSONALISMUS
Der LZeitgeist ist nichteLIiwas absolut Unitformes. Im Gegenteil: Kr ze1igt

sehr verschiedene Strömungen; den extiremen Äußerungen ı der ich-
tung entsprechen oft gleichzeitig oder als nachfolgende Reaktion gegentel-
lige Extreme. Gegen 1€ I1 größer werdende Gefahr des Kollektivismus
regt sich spontan eiNe nachdrücklichere Besinnung auf die Werte der Per-

ir<

sönlichkeit, C116 starke geistige Strömung, die 1111a zusammenfTfassend „Per-
sonalismus®® nennt Miıt diesem Begriff wurden 1 den etzten Jahren sehr
verschiedene geıstige Bewegungen bezeichnet, die außer der SCMEINSAMEN
Abneigung die Vermassung Kollektiv und die Entseelung 1 der
Bürokratie nicht viel gEMEINSAM haben Wiederholte Äußerungen FPapst
1US XIL anthropozentrischen, ZUE SelbstherrlichkeitNE1SEN-
den Personalismus wurden VO  — EINMISCH Moralisten, die offenbar keinen Kon-
takt mıt dengroßen katholischen Strömungen der Zeit haben, als Waffe

eiINe KRıchtung 1 der Moraltheologie angewandt, die sich mıiıt sehr viel
mehr Recht Personalismus nennt qlsJ VO obersten Lehrer der Chri-
stenheit verurteilte egozentrische _Humaniısmus. Kis gıilt also l1er scharf
unterscheiden:D

Ein falscher Personalismus sieht der EKhe VOL allem der Sar aus-

schließlich die Möglichkeit Entfaltung aller „personalen”” VWerte. Dabei
liegt der Ton stark auf den Werten des Lustgefühlsun der CISCHNCHN Zufrie-
denheit. Der Kgoismus, der sichunter dem hohen Namen Personalismus VL -

steckt, kommt Tı er weiıt verbreıteten Auffassung ZAusdruck, die
meınt, sich jemand klarwerde, da{fß die Aufrechterhaltung SCIHNEr Ehe
ZUT Entfaltung SCLHCLI „Persönlichkeit“ nicht mehr beitrage, habe das
Rechtun! vielleicht die Pflicht, S1IC aufzulösen und sich Partner

suchen, VO dem er eELiNe größere Förderung SEC1INeELr ‚„Persönlichkeit”
erwarten habe (Das vVvo Heiligen Oftizium verurteilte Ehebuchvon Ernst
Michel ist C111 typischer Vertreter dieser Richtung.
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Hier handelt 6s sich offensichtlich 1389881 die Entartung Ner Zeitströmung.

Soll sich die katholische Moraltheologie ı der heftigen Reaktion C1IN€E€E

solche Kntartung auf C116 T sachbezogene Normen- un Pflichtenlehre
zurückziehen 9 Die zahlreichen Vertreter des katholischen Personalismus den-
ken jedenfalls anders Kıs gilt tatsächlich der Zeit der Technik allzu
zweckhaften Denkens und eINSEILLSEN Versachlichung die lebens-
trächtigen Zeitgeist verborgene Sehnsucht nach C1HG lebenswärmeren und
persönlicheren Auffassung des sıttichen Liebens herauszuhören

Der katholische Personalismus. dessen heutiger Ausprägung freilich
auch CINILSC niıchtkatholische Denker, 7, Martin Buber un derN-
tische 1 heologe Eimil bBrunner, beitrugen, der jedoch die stärksten Anregun-
SCH katholischen Denkern, Ferdinand Ebner, Theodor Steinbüchel Ro-
INalO Guardini un vielen andern verdankt knüpit Sanz und Sar die He1-
lige Schrift Es ist e1inNn biblischer Personalismus der Liebe Die Wiürde
der menschlichen Person wird radikal VO  u} ott her gesehen Die urchrist-
liche Wahrheit VO der Gottebenbildlichkeit des Menschen wird m1T leiden-
schaftlicher Liebe entfaltet Dieser Personalismus der Liebe ist eın Gegen-
sSalz ZUL (GGemeinschaft sondern 1111 Gegenteil Kr zeigt dıe Person als VO  . de1
Wurzel her gemeinschaftsbezogen | D IST der vielleicht kraftvollste Aus-
druck der Solidarität Die Persönlichkeit entfaltet sich kraft ihres NDNeTren

W esensgesetzes Dienst der Liebe gegenüber dem Nächsten un der Öe-
meinschaft

Der biblische Personalismus der 1 2ebe löst die Normen keineswegs auf
aber 1st ängstlich besorgt S1IC nıcht als otfes Gesetz zwıschen ott und
Mensch stellen Er wiıll SIC auch der SaANZCH Art des Ausdrucks qals C1IHNeEeEN

lebendigen personalen Anspruch, als Ruf ZUr Gemeinschaft darstellen Er
sieht die Norm des Handelns liebenden Schenken (GSottes Das allgemeine
un individuelle ein wird VOL allem als abe der göttlichen Liebe verstan-
den, die uns den Auftrag (sottes bringt VWeil der Auftrag durch die Liebende
Gabe auf uUuNns zukommt 1ST die erstie Forderung allem, dafß dıe Antwort
Ce1L1NC Antwort der 11ebe SCI, die nıcht allein auftf das CISCHLC Ich sondern auf
das Du un die Gemeinschaft schaut. Die Sittlichkeit wıird auch sprach-
lichen Ausdruck als Dialog mıt ott un dem Menschen dargestellt, S1IC ıst
Antwort auf den Anruf Christi.

Dieser biblische Personalismus knüpft VOL allem das paulinische (S2;
dankengut Nicht die einzelnen für sich betrachteten Gesetze, sondern
das Gesetz Christi, die Christus auft ulls zukommende persönliche
Liebe Gottes bildet das Grundthema, VO dem jede Kinzelfrage gepräagt IsST
Christus WIT  d der gesamten moraltheologischen Darstellung wieder deut-
licher als ‚„„der Weg un das Leben“® erlebt Die ersten Ansätze moraltheo-
logischer Systematik bei Klemens VO  - Alexandrien, der dıe natürliche Kthik
der Heiden als Samenkörner des L0gos bezeichnete nd die EKuınheit der
natürlichen un übernatürlichen Offenbarung, die Binheit des natürlichen
Sittengesetzes und die Forderung der Gnade VON Christus her auslegte, kom-
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Moraltheol estern und

I1LLEIN dieser Kichtung des katholischen, biblisch begründeten ersonalis-
sichtbar ZUr Geltung.

I[RRTÜMER UN ÄNLIEGEN DES E.XISTENTIALISMUS

Die abstofßenden Seiten des Existentialismus la Sartre wurden den
etzten Jahren schart herausgestellt SELN Unverständnis gegenüber dem blei-
benden Wesen und den W esensforderungen, SCILIHC Flucht 1115 Wesenlose un
Gesetzlose, die Verwechslung VO  an Freiheit und iıllkür Sehr Recht wird
entsprechend den W eisungen des obersten Lehrers der Kirche und des Hei-
ligen Ifiziums von den Moraltheologen aller Länder betont da{fß gegenüber
der existentialistischen Auflösung des Gesetzes (gegenüber der falschen
Situationsethik) die unabänderlichen sittlichen Normen klar herauszustel-
len sınd In dieser Kıchtung legt ohl auch die vielfache Stellungnahme
1US XII wichtigen un aktuellen sittlichen Problemen

Das ısTt jedoch 1Ur die CI Seite der moraltheologischen Aufgabe an
siıchts des Existentialismus verschiedenster Prägung ber auch der verkehr-

Existentialismus bedeutet Anruf ZUL Gewissenserforschung
unls Ist die taule Situationsethik das Aufbrechen des allgemeıin verpflich-
tenden (Gesetzes ach untfen (iIn der Kichtung der paulinischen 5Q X }
ann SIC sicher nıcht eliNe Moral überwinden, die das Schwergewicht auf die
Festlegung es gesetzlichen Minimums der Verpflichtung oder aut 61i hbloße
Aneinanderreihung der verschiedenen siıttlichen und rechtlichen Verpflich-
tungen verlegt. Der alschen Situationsethik gegenüber gilt VOL allem, die
tiefe Begründung und Kınheit der sittlichen Normen ı Dogma, 1 eınun
1Leben herauszuarbeiten. Stellt sich der Eixistentialist die christliche Moral
falscherweise aqals C116 hbloße Vielzahl Von lebensifremden Imperatıven VOL,

mulß die heutige Moraltheologie mI1T leidenschaftliichem Nachdruck das
(GGesetz Christi als C111 Gesetz der Gnade, aqals 611 ‚„Geistgesetz des Lebens
Christus Jesus“®* (Röm 2) darstellen Hs ist nıcht e1Nn (Gesetz oien

Grenze: 1st C111 Gesetz des Lebens, das stetem W achstum Guten
drängt.

er Situationsethiker, der VO Lebensgefühl des verkehrten Kxistentialis-
LL1LUS geprägt ist hebt das Wagnis; aber weilß nıcht den etzten be-

glückenden Sinn des Finsatzes SCLILGL Freiheit Die katholische Moraltheo-
logie VO  — heute hat mıt Liebe ZE1ISCH, WIC der christliichen Wahrheit
Vvon der Kreiheit der Gotteskinder, die allem der Führung des Heiligen
Geistes Tolgen nd ı jeder abe (GGottes EINCH lebendigen Anruftf ZUL Antwort
hören, die Willensireiheit un die Initiatliıve des Menschen sehr viel mehr
ZULr Geltung kommt er Teigen FKlucht ı1115 Wesenlose, dem Ausweichen des
Situationsethikers VOLr dem Gesetz ach unten stellen WIL das christliche
Ethos der Treue ZU. unverbrüchlichen W esensgesetz und der Hellhörigkeit
gegenüber dem Anruf der Stunde und den Mut Z Heroismus
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Der mpf derexıste tialis Situationsethik gilt NUur beideren
tremsten Vertretern ausdrücklich jeglichem Wesensgesetz. )Bei den meisten
ıst einfachhin CLiMN Pathos das formulierte Gesetz festzustellen. Wenn
S16 dabei nıicht unterscheiden zwischen den TE posıtiven,passungsfähigen und oft anpassungsbedürürftigen Gesetzen nddem 1LinNmMmMer
angepaßten Wesensgesetz, sınd daran auch ıJENC Ethiker schuld,. die die
christliche Sittenlehre i C111n Art Kodex Pressechunselbst das Naturgesetzbisweilen darstellen, als sec  E nicht mehr als CL Reihe VO  an Cc1N für alle-
mal Tormulierten Sätzen. Im Vitalismus, Personalismus und Kxistentialis-
INUus erheben sich heftige Reaktionen e1INe drohende Verbürokratisie-
rungs des Lebens. Es gilt VOr allem, das Wahre diesem Protest verstehen
un iıh VO  a} den möglichen Irrtümern befreien. Nicht durch die bloße
Uuruückweisung des Falschen un durch die Warnung VOT den Gefahren., SON-
ern durchKEriIiüüllung der echten Anliegen aus den EW1SCNSchätzen der ka-
tholischen Wahrheit begegnet Inan auf die Dauer den Gefahren des Zieit-
geistes 8881 erfolgreichsten.

Man hat die Moraltheologie der letzten drei Jahrhunderte nicht selten hart
beurteilt WESECNH der relativen Üppigkeit i der Behandlung der FeLn recht-
lichen Fragen. Man warf ihr VOr, dafßS1IC auch die TeE1LIN sıttlichen Fragen mehr
oder WENLSET ach der Methode der Rechtswissenschaft behandle.Zu
gerechten Beurteilung mu{l Ina  am} sich ZWEe1 Tatsachen Vor Augen halten: Kr-
stens waren die Moraltheologen dieser Zeit 5  un  9 sehr viele sıich
Trein rechtliche Fragen ihre Lehrbücher aufzunehmen, weıl CS leider och
eiIn übersichtliches kirchliches Gesetzbuch gab Zweitens ist S  CNH, dafß
1e6 Darstellung C1HNCS hochherzigen christlichen Lebens ach dem Gesetz der
Gnade VO  - den Moraltheologen der vep angenNenN EKpoche keineswegs VeTr-

nachlässigt wurde. SO hat der heiligeAlfons VO  —; Liguori neben SsSCINeEeTr großenMoraltheologie, die inbliek auf das Amt des Beichtvaters schrieb,
sechr viel zahlreichere un: weıter verbreitete aszetische Werke verfaßt. Kır
stellt SA der „Pratica amar Ges  u Cristo®® das SANZEC christliche Leben

Anschluß Kor unter dem Gesichtspunkt der Liebedar.
Wenn die zeıtgenössische Kritik al der Moraltheologie derJletzten Jahr-

hunderte teilweise der Meinung 1st, daß sich 1 der „Verrechtlichung der
Moral** doch auchirgendwie der Zeitgeist der absolutistischen Herrschafts-
tTorm der damaligen Gesellschaft widerspiegle, ist das auf jedenFall für
die heutige Generation e1iNe Warnung, bei allen Bemühungen C1iNne HKr-

darauf achten,keiner der Strömungen des Zeitgeistes durch ec1inNn
gefährliche Angleichung irgendeinen Tribut zahlen. Anderseits dürfte Unrade das positive bemühen, die wahren Anliegen desZeitgeistes aufzuspü-
Ten un ihre Krfüllung der christlichen Wahrheit klar herauszustellen,und ZWaTr Ner Form, die dem heutigen Menschen ehesten
1st, notwendig auch milder stimmen ] der Beurteilung der Irüheren Moral-
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ara rı tik Moraltheologie der letzte hrh

der Cy WIeC die leidenschaftl! Auseinandersetzungen die
genannten Moralsysteme, die doch hauptsächlich i Hinbliek an die VeET-

N6 gesetzliche Lage durchgeführt wurden, un die Theorie VOINl bloß
poenalen Gesetzen des Staates bekommen posıtıven inn, wWenNnnNn Ial

die soziologischen Gegebenheiten Zeit berücksichtigt.
Schließlich 1ıst auch 7 bedenken, dafß die für die Beichtväter geschrie- _

benen Handbücherder Moraltheologie, die ursprünglich durchaus keine —

schöpfende Darstellung der katholischen Sittenlehre SC1II} wollten, ı Irühe-
T  = Jahrhunderten viel mehr christliche Substanz vorausseizen durften, als
1€s HN Heutigen erlaubt ıst Wer dieGeschichte kennt, weilßs /RB3 welch
dringlichen Bedürinissen die Studienordnung der Gesellschaft Jesu, die
der Wiegeder hauptsächlich auf den Beichtstuhl eingestellten Moraltheo-
logıe stand, damals entsprach. In den Wirren ach der Reformation un:
„Gegenreformation”” War eln vordringliches Anliegen, tüchtige Beicht-
ater schulen.

Eine außerst verfehlte Reaktion den Büiırokratismus un die Gefahr
des Juridismus WAarTre die Vernachlässigung der rechtlichen Gestalt der Kirche
und der Rüückzug der Moraltheologie auf das blofß allgemeine Wesensgesetz.
WAar braucht ach dem Erscheinen des Codex Juris Canonici un vieleraus-

gezeichneter Lehrbücher des Kirchenrechtes das Kirchenrecht SCILHNET inhalt-
lichen Seite ach nıicht mehr der Moraltheologie behandelt werden.
Dies würden die Kanonisten mıt Recht als Eingriff i ihre Disziplin
uındals Zeichen des Miflßtrauens quittieren. ber mehr muß die heu-
tige Moraltheologie bestrebt SC1UMN, denetzten 1nnn der posıtıiven kirchlichen
un weltlichen Gesetze un ihre Einordnung i das (GGesetz Christi grund-
sätzlich aufzuzeigen. Die Beziehungen zwischen Recht un! M—oralthe’ologie
SIN  d angesichts des Bürokratismus un!: gefährlichen gesetzesfeind-
Llichen Zeitgeistes vordringlich ehandeln. VWie die Irennung VOoO  - Rechts-
kirche un!: Liebeskirche eLiNeZerreißung der Stiftung nd Braut Christi
bedeutet, dürfen auch das Leben 1 Gesetz der Gnade un der Gehorsam
gegen die posıtıven Gesetze der Kirche nıcht unverbunden nebeneinander
stehen. Ks geht.hier VOTLT allem die Sinngebung, dıe Beseelung. Die
moraltheologische Art, die positıven(Gesetze der Kirche un des Staates un
den Gehorsam gegenüber der Autorität darzustellen, au ß sich [0)801 UÜrO-
kratischen S11 verderblichen Zeitgeistesdeutlich abheben.

DıexE NTWORT AUF DAS SCHLAGWORT ‚„„‚RELIGION IST PRIVATSACHE“

Was Liberalismus und Sozialismus vielfach gönnerhaft den Christen als
HeilmittelSESCH den „Klerikalismus“ un als grofßzügiges Toleranzpatent
anbieten wollen, nämlich den Grundsatz ‚„Keligion ist Privatsache‘‘ ist
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Wirklichkeit die schlimmste Gotte$lästérung ‘ IIIISéI' es Jahrhufiderts. Zwei-
fellos drückt dieses Schlagwort eine mächtige Strömung des gegenwärtigenZeitgeistes aQUs, der gegenüber auch viele Christen nıcht ohne weıteres 1MmM-
19080801 sınd. och bevor die Feinde des Christentums dieses Schlagwort als
Waffe einsetzten. gab allzuviele Christen, die nicht begriffen, dafß ihre
Verantwortung gesellschaftlichen Raum ebenso unter dem Anspruch der
Königsherrschaft Gottes stehe WIe iıhr priıvates Leben. Es gab Beichtspiegel,iın denen ohl Tast alle enkbaren Sünden des privaten Lebens, aber kaum
eine Sünde die sozlale Ordnung genannt wurde. Kın Unternehmer des
etzten Jahrhunderts beichtete vielleicht mıiıt äußerster Gewissenhaftigkeitseine kleinen Alltagssünden, ohne seine ungeheure sozlale Verantwor
tung auch 1Ur denken.

uch die ehrbücher der Moraltheologie wıdmeten der Verantwortunggegenüber den gesellschaftlichen Fragen nıicht immer die entsprechendeAufmerksamkeit. Bevor INa  — jedoch eıne ungerechte summarische Anklageerhebt, mu INa  an auch ler die veränderte gesellschaftliche Lage 1Ns Augefassen. Als der fast rei Jahrhunderte Jang vorherrschende T'yp der Moral-
theologie aufkam, hatten die einfachen Christen wenig Eantflu{f3ß auft die
politischen und gesellschaftlichen Fragen. Der absolutistische Hürst fühlte
sich nıcht 198808 für den Staat, sondern auch für das gesellschaftliche Ord-
nungsgefüge allein verantwortlich. Moraltheologen machten sich nicht sel-
ten bei der staatlichen Obrigkeit mißliebig und hatten zahllose Schwierig-keiten mıt der staatlichen Bücherzensur, wWwWenn s1e auch In diesen Fragen eIN
deutliches Wort gegenüber den Zeitströmungen wagten. Außerdem galt da-
mals och als selbstverständlich, da{fß die staatlichen Herrscher für eine
christliche Ordnung der Gesellschaft Z SUrSCh hatten, Wenn S16 diese frei-
hch auch oft VO Standpunkt ihrer eigenen Interessen betrach-
eien.

Die Lage hat sıch heute völlig verändert. Es herrscht weıithin SOSar unterden Getauften eine rein profane Auffassung VOo  am| der Sıttlichkeit un zumal
VO  S der Verantwortung 1mM sozlalen Leben Das öffentliche Leben ıst In wel-
ten Bezirken entehristlicht. Von daher ist die Kntwicklung der christlichen
Persönlichkeit un der christlichen Famıilie schwer gefährdet. Hinter em
Massenabhfal]l VO Christentum steht VOT allem ein sozialer Mechanismus der
Entchristlichung Eın weıterer entscheidender Gesichtspunkt ist der Wan-
del der Staatsform un des gesellschaftlichen Lebensstils. der demokrati-
schen Gesellschaft räg auch der einfache Christ IN einer Irüher nıcht Zkannten VWeise der Verantwortung für die Gestaltung des OÖffentlichen
Lebens mıt.

Wie antwortet die Moraltheologie Von heute aut diese veränderte S
t10n € 1E versucht, das Wahre dem gotteslästerlichen Schlagwort ‚„„Reli-
100 ist Privatsache‘‘ AaUus dem Geflecht der rrtümer herauszulösen. Die Re-

Schmidt-Eglin, Le mecanısme de la dechristianisation, Paris 1952
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Mor th O81! tern uf1d heute _
ligion ist wirklich eine ‘ganzx persöril%clie Angelegenheit für jeden einzelnen.
Eıs ist nicht mehr denkbar, da{fß heute die Fürsten bestimmen hätten, wel-
cher Keligion die Untertanen anzuhängen haben Eine stärkere Betonung der
Theologie des Herzens, einer ausdrücklicheren WKthik der Gesinnung, der PCI-
sönlichen Aneignung der christlichen Wahrheit aus einem tiefen Erfassen
der Frohbotschaft und innerster Freiheit zeigt dem heutigen Menschen,
daß Keligion mehr ıst aqals eine bloß gesellschaftliche Kategorie oder „eIn kul-
tureller UÜberbau ber den gesellschaftlichen Produktionsverhältnissen_“.
Dies ist die eine Seite der Antwort: aber ebenso wichtig ist.die andere:

Angeleitet VO  —_ den großen sozialen KEnzykliken, zu denen auch „Mysticı
CorporIis Christi‘® und ‚„Mediator Dei“® rechnen Sind, die den heilssozialen
Aspekt des christlichen Lebens zelgen, bemüht sich die heutige Moral- und
Pastoraltheologie nıcht NUr, den „sSozialen Pflichtenkreis®® der tradıtionellen
Moral stärker pflegen. Vor allem wird das gesamte christliche Leben nach-
drücklicher als ein Leben ın der Gemeinschaft des Leibes Christi dargestellt,
als das Leben einer solidarischen Gemeinschaft, die sich VO Altar her auf-
baut und VO  a dort auch den Auftrag einer gemeınsamen Anstrengung
die Verchristlichung des gesamten Milieus empfängt. Die Umweltseelsorge,

die heute vordringliche Aufgabe der Christen, iıhr Miheu mıt vereinten
Kräften verbessern, wird tür die künftige Moraltheologie sicher ein Haupt-
anliıegen darstellen. Die autblühende Wissenschaft der Pastoralsoziologie
wird hiefür nicht unbedeunutende Dienste eisten können. Sie wird VOLr allem
auch miıthelfen, die bislang fast ausschlieflßlich das Individuum berücksich-
tigende Kasuistik durch eine sozlologisch unterbaute, der gesamten sozlalen
Wirklichkeit verbundene Kasuistik erweıtern und die Individuali-
seelsorge organisch mıt einer sozlialen Pastoral verbinden

Kıne umftassende Moral- un Pastoraltheologie der Umwelt, die alle Be-
reiche des gesellschaftlichen Lebens den Blick bringt, wıird vielleicht 16€
bisweilen allzu isoliert herausgestellte politische Verantwortung des Chri-
sten VO der Verdächtigung befreien können, qls ob hinter den diesbezüg-
Lichen Mahnungen 1Ur ein „machtgieriger Klerikalismus‘® stünde. In dem
größeren Zusammenhang der Verantwortung der Christen für das gesamte
kulturelle un gesellschaftliche Leben 134131 sıch organischer un überzeu-
gender ze1gen, dafßs auch die Politik sıch der Königsherrschaft Gottes untfer-
ordnen mu13 Kıne soziologisch unterbaute Moral un Pactoral der Umwelt
zeigt Terner, welch ungeheure Bedeutung zumal im Zeitalter der Demokratie
un der modernen Mıittel der Meinungsverbreitung die öffentliche Meinung
hat und W1e durch s1e viele politische KEntscheidungen bereits vorentschie-
den werden. Darum muß die Moraltheologie der Afttenilichen Meinungsbil-
dung mıt all ihren Möglichkeiten eine besondere Aufmerksamkeit zuwenden.

Diesem Anlıegen wollen meıne beiden Werke Soziologie der Famıiılie und Macht
und OÖhnmacht der Religıon dıenen (Utto Müller, Salzburg). Vgl uch Diktor Schurr,
Seelsorge ın einer Welt, tto Müller, Salzburg.
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KTUELL WEND EIT NER ES MTSC
Nichtumsonst hat das Bue N Sedlmayr „Verlust Mitte‘® (@ Auf-

lage, Salzburg leidenschaftlichen Auseinandersetzungen geführt. Es
zeig Beispiel der Kunst, W1e6 durch Überspezialisierung un durch den
Verfall des christliechen Universalismus die einzelnen Lebensgebiete,
die sehr der Ganzheit verpflichtete Kunst, ihre sinngebende Mitte VeIr'-
loren haben Im Chaos der Atomisierung des heutigen Lebens wird der Ruf
ach der rettenden Mıtte, ach der Kinheit des Lebens, achder lebendigen
Zusammenschau des Lebens hörbar Hierin Liegt vielleicht der bedeutsamste
Appell der heutigen Zeitall die Moraltheologie. Sie kann sich i dieser
Situation auf keinen Fall Jeisten, blo{f13 e1N€e Vielzahl VOo  > Pflichten, Geboten
un Anweisungen aneımanderzureihen. Das dringlichste Anliegen der Moral-
theologie ist heute überzeugende Gesamtschau des sıttlichen LebensAUS
demReichtum der Heilsgeheimnisse.

Es genügt nıcht, die heutige Moraltheologie Irgendwo unN! irgend-
WIEe davon spricht, da{fs Christus, der Erlöser un: dasHaupt Seines Lieibes.
der Kirche, Mitte und Ziel VO allem ist: Diese VWahrheit mul i jedem ihrer
Teile und ihrer gesamten Darstellungsweisedeutlich gespür werden.
‚„Instaurare Christo®® (Kıph1,10), alles ı Christus EINCUETN, mu{fß
das alles beseelende un belebende Anliegen SC1N.

Das Familienprinzip
Eın STRUKTURELEMENT WIRTSCHAFTSGESELLSCHAFTI1

WILHELM DREIER

Immer och scheint die Diskussion ber C111C sinnvolle Familienpolitik i
der Bundesrepublik anzudauern. Es annn schon als merkwürdig bezeichnet
werden, dafß INa  - einerseıts die Notwendigkeit sozlalen Ordnungspoli-

allgemein anerkennt, anderseitsaber dieFamilienpolitik als deren eil
aus SCWISSCH Grenzsituation nıcht herauskommt. So wıird  ] Streit der
Meinungen das eigentliche ordnungspolitische Anliegen vielfach zerpflück
oder, mit geschichtlichen Hypotheken natiıonalsozialistischer Bevölkerungs-
poLitik belastet, zurückgewiesen. der ernsten Auseinandersetzung wird
ZWar der „Fah1ilienläs’tenausgleich als die Großaufgabe des Jahrhun-
derts‘*2 bezeichnet, als Gebot derStunde‘**3, da i der Tunktionsfähigen

Vgl Dreıer, Das Famılıenprinzip, Münster 1960
Mackenroth, Die Reform der Sozialpolitik durch deutschen Sozial-

plan, Schrft. Dereins f. Socialpol. N  > Bd.4, 1952,
Höffner, Ausgleıch der Familıenlasten, Paderborn 7 DD
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